
I N  E I G E N E R  S A C H E
solche „technischen Kleinigkeiten“, die 
aber in Wirklichkeit für eine richtige, 
operative Arbeit unentbehrliche Hilfs­
mittel sind, sollten sich unsere Sekre­
täre einmal kümmern.

R o m a n  R u b i n s t e i n .

Nachdem dieser Artikel in der Druckerei 
war, teilte uns Genosse Herbert Fechner, 
1. Sekretär der Kreisleitung Treptow, am 
17. Mai folgendes mit:

„Die im Bericht getroffene Feststellung, 
daß die Genossin Hübner kurz nach ihrer 
Aufnahme im EAW Treptow sich bei der 
SED-Betriebsgruppe (gibt es im Kreis 
Treptow noch Betriebsgruppen? D. R.) 
angemeldet hat und dort die Antwort er­
hielt, ihr Parteibuch lieber nicht zu 
zeigen, man käme sonst im EAW nicht 
weiter, trifft zu. Der Genosse Kreuz, 
Untergruppe 100, hat der Genossin 
diese Auskunft gegeben. Da dieser Vor­
fall nicht einmalig im EAW Treptow ist, 
wird sich die Parteileitung in der 
nächsten Sitzung mit dem Vorgang be­
schäftigen und den Bericht der Grund­
kommission VII zugrunde legen. Ein Ab­
schlußbericht über den Ausgang der 
Parteileitungssitzung mit der notwen­
digen Schlußfolgerung wird der Kreis­
leitung zugesandt.“

„Die Schlußfolgerung, die die Partei­
leitung EAW gezogen hat, wird Dir in 
Kürze zugehen!“

Drei Besuche waren nötig, damit das 
Sekretariat der Kreisleitung Treptow 
nach 2\2 Monaten den Sekretär der Be­
triebsparteileitung des EAW informiert. 
Wieviele Monate werden noch vergehen, 
bis wir endlich über den Abschluß der 
Angelegenheit berichten können? Aber vor 
allem: gedenkt die Kreisleitung Treptow 
die „Erledigung“ nur der Betriebspartei­
leitung zu überlassen? Hält es die Kreis­
leitung Treptow nicht für notwendig, sich 
ebenfalls mit dem Bericht der Genossin 
Hübner zu beschäftigen, daraus einige 
Lehren zu ziehen und der Betriebspartei­
organisation des EAW bei der Überwin­
dung der im Betrieb zweifellos noch vorhan­
denen Schwächen zu helfen? Das kann sie 
aber nicht vom grünen Tisch in der Kreis­
leitung, ausgehend von einem Abschluß­
bericht der Betriebsparteileitung tun. Der 
1. oder 2. Sekretär, bzw. einer ihrer Mit­
arbeiter, muß den Betrieb auf suchen, mit 
den Mitgliedern unserer Partei, aber auch 
mit parteilosen Arbeitern und vor allem 
Arbeiterinnen sprechen, ihnen erzählen, 
wie es der Genossin Hübner gegangen ist, 
und die Genossen und Kollegen um ihre 
Meinung befragen. Wir glauben, daß da­
bei noch eine ganze Reihe von Fehlern 
und Schwächen zutage treten werden.

Noch eins: Aus dem Schreiben des Ge­
nossen Fechner muß man entnehmen, daß 
sich nur die Parteileitung mit der An­
gelegenheit beschäftigen wird. Ist es 
richtig, solch eine Sache im „stillen 
Kämmerlein“ abzutun? Die Angelegen­
heit ist wert, daß man sie vor allen Ge­
nossen, das heißt in der Mitgliederver­
sammlung, behandelt. Darüber hinaus 
sollten unsere Genossen in der BGL Vor­
schlägen, diesen Fall zum Anlaß zu 
nehmen, um in Versammlungen der Ge­
werkschaftsabteilungsgruppen mit allen 
Kollegen und Kolleginnen über die Gleich­
berechtigung der Frau zu diskutieren.

Die Redaktion

ißiefo'ßmownl

Uns erreichen viele Anfragen und Beschwerden von Parteileitungen und 
einzelnen Genossen, die wissen möchten, warum sie „Neuer Weg“ seit einigen 

Monaten nicht zur gewohnten Zeit, oder mit noch größeren Verspätungen 
erhalten als vorher.

Ein Teil der Ursachen dieser Verspätungen liegen in der Arbeit der 
Redaktion und der Druckerei begründet. Eine zeitweilige personelle Unter­
besetzung der Redaktion und die Verlegung des Drudeortes von Dresden nach 
Berlin gerade in der Zeit der umfangmäßigen Erweiterung unserer Zeitschrift 
führten dazu, daß wir vorübergehend den Erscheinungstermin vom Anfang 
an den Schluß der jeweiligen Erscheinungsperiode verlegen mußten; das heißt, 
die Hefte erscheinen statt Anfang und Mitte nun Mitte und Ende des Er­
scheinungsmonats. Natürlich wurde auch der Redaktionsschluß der einzelnen 
Hefte entsprechend verlegt, so daß hinsichtlich der Aktualität der Zeitschrift 
keine Nachteile eintraten. In einigen Fällen jedoch konnten infolge des Um­
zugs der Druckerei und verschiedener technischer Erschwernisse selbst diese 
neuen Termine nicht richtig eingehalten werden. Das war besonders bei 
Heft 5 der Fall. Dadurch entstanden Verspätungen, die unsere Leser mit 
Recht rügten.

Soweit die Verzögerungen in der Belieferung auf die genannten Ur­
sachen zurückgeführt werden können, sind sie nur vorübergehender Natur. 
Denn die Genossen der Redaktion setzen in Zusammenarbeit mit den Ge­
nossen und Kollegen der Druckerei alles daran, um die Rückstände aufzu­
holen und bei den nächsten Nummern die neuen Erscheinungstermine 
pünktlich einzuhalten. Darüber hinaus werden wir uns bemühen, bald 
wieder zu den alten Erscheinungsterminen (Anfang und Mitte des Monats) 
zurückzukehren.

Etwas anderes ist es mit den Verzögerungen, die im Vertrieb, das heißt 
auf dem Weg zwischen Druckerei und Leser, entstehen. Bei einer Reihe der 
Anfragen und Beschwerden stellte sich heraus, daß zum Beispiel nach dem 
Erscheinen von Heft 7/8 in einigen Orten und Kreisen das Heft 6, ja sogar 
das Heft 5 noch nicht verteilt war.

Die Ursachen für solche Verzögerungen sind im Vertriebsapparat auf 
und unterhalb der Kreisebene zu suchen und dort abzustellen.

Die Auslieferung erfolgt als Postzeitungsgut von der Druckerei direkt 
an alle Landes- und Kreisleitungen. Erfahrungsgemäß müssen die Sendungen 
zwei bis drei Tage nach Auslieferung in den Kreisleitungen sein, von wo aus 
die Verteilung bis zu den Grundorganisationen vorgenommen wird.

Redaktion „Neuer Weg“

Der Literaturvertrieb im ZK teilt dazu mit:
Damit die Genossen kontrollieren können, wann sie die bisher er­

schienenen Hefte erhalten haben müßten, geben wir nachstehend die Aus­
lieferungstermine bekannt.

Ab Berlin wurde „Neuer Weg“ versandt:

An Landesleitung ] 
und Kreisleitungen \e Januar- 

des Landes Heft

2
2. Januar-

3
1. Febr.- 

Heft

4
2. Febr.- 

Heft

5
1. März- 

Heft

6
2. Mart- 

Heft

7/8
Aprfl-
Heft

Sachsen 13.1. 
Sachsen-Anhalt 13.1. 
Thüringen 13.1. 
Mecklenburg 13.1. 
Brandenburg 13.1. 
Wismut 14.1.

2.2. 
2,2. 
2.2. 
2.2. 
2.2. 
2.2.

14.2.
13.2.
10.2.
13.2.
14.2.
15.2.

1.3. 
28.2.

27. u.282. 
5. 3.
2.3.
2.3.

2.4.
31.3.
29.3.
2.4.
3.4.
3.4.

20.4. 
19.U.20.4. 
19. и 20.4.

23.4.
23.4. 
21/4.

23. u24JS.
22.5.
21.5.
25.5. 

26. u.28.5.
24.5.

Der Einfachheit halber geben wir auch die Versandtage für die letzten 
Nummern der „Einheit“ bekannt:

An Landesleitung 
und Kreisleitungen 

des Landes

1
Januar-
Heft

2
1. Februar- 

Heft

3
2.Februar-

Heft

4
1. Marz- 

Heft

5
2. Marz- 

Heft

6
t. April- 

Heft

Sachsen
Sachsen-Anhalt
Thüringen
Mecklenburg
Brandenburg
Wismut

15.1.
15.1.
15.1.
15.1.
15.1.
16.1.

„ 19.2.
17.2.
16.2. 
20.2.

20.O.21.2.
20.2.

12. 3.
12.3.
10.3.
13.3. 

13. u. 19.3.
13.3.

3. u. 4.4.
3.4. 

29.3.U.2.4.
5.4.
5.4.
5.4.

24.4. 
23. u. 24.4. 
21.0.23. 4.

25.4.
25.4.
25.4.

23. u. 24. 5.
22.5.
21. 5.
25.5. 

26. u.28.5.
24.5.

Ab Heft 9 „Neuer Weg“ und ab Heft 7 „Einheit“ werden die Versand­
tage jeder neuen Nummer in der gesamten Parteipresse bekanntgegeben, da­
mit die Genossen in den Kreisleitungen und Grundorganisationen die Mög­
lichkeit haben, festzustellen, wann die Hefte eingetroffen sein müssen.
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